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UNDUND LLESERESER, , 
Wir leben!!!
Das Redaktionsteam bedankt

sich an dieser Stelle ganz
herzlich für die Förderung
durch das Landesprogramm
„Pakt mit der Jugend“ , das
unter anderem getragen wird
vom Ministerium für Genera -
tionen, Familie, Frauen und
Integration des Landes Nord -
rhein-Westfalen 
In der Präambel des Paktpa -

piers heißt es: „Junge Men -
schen brauchen eine starke
Persönlichkeit und umfassen -
de Fertigkeiten und Fähig -
keiten, um den Anforderungen
der Zukunft gewachsen zu
sein. Und die Gesellschaft
braucht solche jungen Men -
schen ....
Jugendarbeit ist damit eine

Säule unserer Demokratie.“
Ziele des Paktes sind: „Die

gesellschaftliche Teilhabe
junger Menschen sichern,
stärken und ausbauen... Jun -
ge Menschen in ihren Entfal -

tungs- und Entwicklungsmög -
lichkeiten stärken und ihnen
neue Chancen eröffnen.“

Und genau deshalb arbeiten
wir weiterhin an unserem
Q1stein-Jugendmagazin.

Viele unserer Beiträge in
diesem Heft kreisen um das
Thema „Macht“. Da geht's um
„ueber Macht“ (Filmfesti -
val), Macht durch Mobbing,
Macht über sich selbst und
seinen Körper, etwa beim
Thema „Tattoos“. Über die
Macht von Computerspielen
... Haben eigentlich auch
wir Macht? - die „Macht der
Medien“!? - Hat jemand, der
eine Zeitung macht, Macht???
- Probiert's aus: Macht mit! 

Am Donnerstag, 3. Septem -
ber, um 17 Uhr findet unsere
nächste Redaktionssitzung
statt, zu der alle Jungre -
dakteure herzlich eingeladen
sind.

Darüber hinaus danken wir
Markus Krämer, Projektkoor -
dinator des landesweiten
Projektes yougle! , dem In -
ternetportal des „Paktes mit
der Jugend“ für seinen Be -

such bei unserer letzten Re -
daktionssitzung. In Zukunft
wollen wir die Zusammenar -
beit mit der yougle! -Redak-
tion verstärken.

Das Q1stein-Magazin und
viele weitere interessante
Infos findest du im Internet
unter www.q1stein-online.de
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II HREHRE SSPENDEPENDE FÜRFÜR DIEDIE Q1Q1 STEINSTEIN
KKINDERINDER - - UNDUND JJ UGENDAKADEMIEUGENDAKADEMIE

Wir suchen Menschen, die 
die Q1stein-Angebote 
finanziell unterstützen 
möchten.

Mit Ihrer Hilfe  tragen Sie 
nicht nur dazu bei, dass 
das Q1stein Jugendmagazin 
dauerhaften Bestand hat, 
sondern Sie helfen auch, 
die vielfältigen Angebote 
der Q1stein Kinder und 
Jugendakademie für die 
Zukunft zu sichern und 
auszubauen.

Alle Angebote finden Sie im 
Internet unter der Adresse 
www.q1stein.de

Spendenkonto: 
Kinderstiftung Quirl
Konto Nr. 36 10 67 30 30
BLZ 370 626 00 bei VR Bank
Verwendungszweck: Q1stein
Eine Spendenbescheinigung 
zur Vorlage beim Finanzamt 
wird Ihnen gerne zugesandt. 

Im Voraus herzlichsten DankMORITZ STEINER NICOLE MRZIGLOD

ALLE FOTOS: Q1 STEIN-DAS JUGENDMAGAZIN

Q1Q1 STEINSTEIN - D- D ASAS JJ UGENDMAGAZINUGENDMAGAZIN
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BUNDESWEITES
FILMFESTIVAL

Vom 21. September bis
zum 1. Oktober findet
zum ersten Mal ein bun -
desweites Filmfestival
auch in Bergisch Glad -
bach statt. Neben 120
Städten wie Köln, Wuppertal
und Dresden wird somit Ju -
gendlichen auch aus dieser
Region die Möglichkeit gege -
ben, sieben aus 13 ausge -
wählten Filmen im Viktoria
Kino anzuschauen. 
Das Konzept wurde von der

Organisation „Die Gesell -
schafter“ in Zusammenarbeit
mit der „Aktion Mensch“, so -
wie weiteren Kooperations -
partnern entwickelt.
Das Festival steht unter

dem Motto „Filme ueber
Macht“ und beschäftigt sich
davon ausgehend mit Themen,
die ein „normaler“ Kinofan
nicht unbedingt erwartet.
„In was für einer Gesell -
schaft wollen wir leben?“
ist die zentrale Frage, die
es anhand von Kurzfilmen zu
beantworten gilt. 
Die Veranstalter möchten

direkte Auswirkungen sozio -
kultureller Machtstrukturen
unserer Gesellschaft an ein -
zelnen Beispielen erläutern
und dadurch erkennbar ma -
chen, welche Arten von Macht
legitim, welche illegitim
sind. 
Das eigentliche Ziel ist

aber: Die eigene Mündigkeit
zu fördern und zu fordern,
denn die Machtfrage muss und
soll in Politik, Öffentlich -
keit und Alltag häufiger und
nachdringlicher gestellt
werden, egal in welchem Al -
tersumfeld.
Insgesamt 13 Filme werden

in diesem Zusammenhang vor -

gestellt, sieben davon wur -
den für Bergisch Gladbach
ausgesucht. 
In „Die dünnen Mädchen“

geht es um acht junge Frau -
en, die gegen ihre Ess -
störungen ankämpfen, eine
Macht, die „ueber“ ihrer ei -
genen Persönlichkeit steht
und ihr Leben fremdbestimmt. 
Im Kontrast dazu wird

„Faustrecht“ gezeigt, ein
Film, der zwei 16-Jährige
begleitet, für die Gewalt
ein alltäglicher Faktor ih -
res Lebens ist. Respekt zu
bekommen, ohne Mitgefühl
durch ihr Leben zu gehen,
nur durch nonverbale Macht
sich selbst darzustellen -
das beschreibt ihr Leben
wohl am treffendsten.

Doch geht es bei dem Festi -
val nicht nur um die Dar -
stellung von Biographien und
Schicksalen einzelner Perso -
nen, die sich getrieben
durch die Machtstrukturen
unserer Gesellschaft als
Teil einer Randgruppe
fühlen. 
Der Film „Monsanto, mit

Gift und Genen“ ist eine
kritische Hinterfragung der
Sicherheit genetisch verän -
derter Lebensmittel und der
dahinter stehenden kapitali -
stischen Marktführung der
Unternehmen. 
Ebenfalls international ist

das Thema des Films
„Streik(t)raum“. Die Filme -
macher begleiteten Studenten
bei ihren Streikvorbereitun -
gen gegen den Gesetzesvor -
schlag der französischen Re -
gierung 2006, der Unterneh -
men ermöglichen sollte, Be -
rufseinsteiger in den ersten
zwei Jahren fristlos zu kün -
digen. 
Zusätzlich werden „Ihr Name

ist Sabine“, ein Film über
eine Autistin, „Zuoz - Schu -
le der Eliten“, der sich mit
einem Schweizer Elite-Inter -
nat beschäftigt, an dem In -
dividualität und eigene Den -
kansätze durch Wertmaßstäbe
und Verhaltensregeln ersetzt
werden, gespielt. „Die
Schuld, eine Frau zu sein“
bietet Frauen, die durch die
Machtstruktur ihrer Gesell -
schaft jeglicher Autonomie
beraubt wurden, ihre eigene
Geschichte zu erzählen. 

ZZ UMUM ERSTENERSTEN MMALAL ININ

BBERGISCHERGISCH GGLADBACHLADBACH VONVON SSARAARA-L-L ENAENA NN IEBAUMIEBAUM
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Die Preise für die Vorstel -
lungen werden zwischen drei
und fünf Euro liegen.
Nach den einzelnen Filmvor -

stellungen ist vorgesehen,
dass sich Diskussionsrunden
zu dem betreffenden Thema
bilden. 
Genau das ist auch das Be -

sondere an diesem Festival,

denn die Filme können und
sollen nicht nur als Unter -
haltungsmedien verstanden
werden. Sie konkretisieren
bestimmte gesellschaftliche
Probleme, die der Diskussion
bedürfen. 
Natürlich sind die Filme

keine Hollywood-Blockbuster,
aber das müssen sie auch

nicht sein, denn die Aussa -
gen, die hinter diesen Fil -
men stehen, brauchen keine
großen Schauspieler. 
Sie stellen das wahre Leben

dar, und welche Besetzung
könnte da authentischer sein
als Protagonisten, die diese
Lebenssituation selbst (er-
)leben?

Jugend -
die Zeit
der Expe -
rimente,
der Abgrenzung und der Suche
nach sich selbst? 
Es gibt heutzutage so unü -

berschaubar viele Szenen und
Lebensstile der Jugendkultu -
ren, die sich schnell verän -
dern, und so ein klares Bild
über die Jugend unmöglich
machen. In ihrem Freiwilli -
gen sozialen Jahr in der
Kultur hat sich Dorothea
Kimmerle zur Aufgabe ge -
macht, einige davon in Ber -
gisch Gladbach kennen zu
lernen.
In Zusammenarbeit mit Mar -

tin Lesniak, einem Diplom-
Medienkünstler, begleitete

sie unterschiedliche Jugend -
gruppen mit der Kamera und
stellte Fragen zur Lebens -
welt der jungen Leute. 
Daraus entstand eine filmi -

sche Dokumentation über ei -
nen kleinen, aber sehr viel -
fältigen Teil der Jugendkul -
turen dieser Stadt.
Vorgeführt wird der Film am

6. September im Familienzen -
trum ZAK in Bensberg. Auch
einige Fotos zum Thema wer -
den zu sehen sein. Einlass
zur Ausstellung ist um 14
Uhr.
Im Anschluss dazu wird ab

18 Uhr im Jugendkulturzen -

trum Ufo eine Par -
ty stattfinden,
bei der einige der
im Film mitwir -
kenden Jugendli -
chen live auftre -
ten werden.
Dabei sind die

Cheerleader „Pas -
sion Cheer“ aus Refrath,
die Rapper „Kronik“, die

Sceamo/post-Hardcore-Band
Average und Reggearapper
Falkonection, außerdem eine
Gruppe junger Leute mit Kla -
vier, Querflöte und Cello.

Die Veranstaltungen finden
im Rahmen der Kulturwoche
„Von der Wiege bis zur 
Bahre“ des Stadtverbandes
KULTUR statt.

Das Jugendmagazin

JUGENDCOCKTAIL
JJ UGENDKULTURENUGENDKULTUREN ININ

BBERGISCHERGISCH GGLADBACHLADBACH
VONVON DDOROTHEAOROTHEA KKIMMERLEIMMERLE

www.q1stein-online.de

„Bei der Influenza-Pandemie
2009, bekannt als Schweine -
grippe oder auch Mexico
Grippe, handelt es sich um
die Ausbreitung einer Virus -
infektion des Menschen mit
einer neuen Variante von
Grippeviren. Entdeckt wurde
diese Variante des Subtyps
A/H1N1 Mitte April 2009 in
Proben von zwei Patienten,
die Ende März unabhängig
voneinander in den Vereinig -

ten Staaten erkrankten
Ende April 2009 warnte die

Weltgesundheitsorganisation
(WHO) vor einer weltweiten
Verbreitung (Pandemie). An -
fang Juni 2009 wurde die Vi -
rusinfektion auf die höchste
Alarmstufe hochgestuft.

Die WHO verkündete jedoch
bereits Mitte Mai, dass die
Kriterien angesichts der ge -
ringen Pathogenität überar -

beitet werden sollten“
So Wikipedia unter „Influ -

enza-Pandemie 2009“.

Diese „geringen Pathoge -
nität“ bedeutet letztendlich
nichts anderes, als dass das
Virus nur geringe Möglich -
keiten hat, beim Menschen
Erkrankungen auszulösen, und
zwar dann, wenn sein Imun -
system bereits angeschlagen
und schwach ist.

WW IEIE GEFÄHRLICHGEFÄHRLICH ISTIST DIEDIE SSCHWEINEGRIPPECHWEINEGRIPPE
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Im Rahmen des Parlamentari -
schen Patenschafts-Programms
werden im Programmjahr
2010/2011 wieder rund 360
Schülerinnen und Schüler im
Alter zwischen 15 und 17
Jahren sowie junge Berufs -
tätige im Alter zwischen 16
und 24 Jahren mit Hilfe ei -
nes Stipendiums des Deut -
schen Bundestages ein Aus -
tauschjahr in den USA ver -
bringen können.

Für die Bewerbung zum PPP
benötigen die Jugendlichen
eine Bewerbungskarte. Diese
Karte kann von der Internet -
seite ausgedruckt werden.
Die ausgefüllten Bewerbungs -
karten müssen bei der je -
weils zuständigen Austausch -
organisation bis spätestens
4. September 2009 (Eingangs -
datum, nicht Poststempel)
eingegangen sein, damit die
Bewerbungsfrist gewahrt ist.

Hier einige kurze 
Vorabinfos:
1983 wurde das Parlamenta -

rische Patenschafts-Programm
aus Anlass des 300. Jahres -
tages der ersten deutschen
Einwanderung gemeinsam vom
Kongress der Vereinigten
Staaten von Amerika und dem
Deutschen Bundestag be -
schlossen. 
Das PPP ist ein auf Gegen -

seitigkeit angelegtes Ju -
gendaustauschprogramm. Es
wurde vereinbart, dass jun -
ge Deutsche ein Jahr in den

USA verbringen und junge
Amerikaner ein Jahr in
Deutschland. Schülerinnen
und Schüler leben in Gast -
familien und besuchen eine
örtliche Oberschule, junge
Berufstätige absolvieren
ein Praktikum in einem Be -
trieb und besuchen eine Be -

rufsschule. Durch diesen
Austausch soll der jungen
Generation in beiden Län -
dern die Bedeutung freund -
schaftlicher Zusammenar -
beit, die auf gemeinsamen
politischen und kulturellen
Wertvorstellungen beruht,
vermittelt werden.

I M AUSTAUSCH IN
DIE VEREINIGTEN STAATEN

FFÜRÜR EINEIN JJ AHRAHR ININ DIEDIE USAUSA

AAUSFÜHRLICHEUSFÜHRLICHE
II NFORMATIONENNFORMATIONEN
ÜBERÜBER DASDAS PPP PPP GIBTGIBT ESES IMIM
II NTERNETNTERNET UNTERUNTER
WWWWWW .. BUNDESTAGBUNDESTAG .. DEDE// PPPPPP..
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Rupert Neudeck, Jour -
nalist, Gründer des Ko -
mitee Cap Anamur/Deut -
sche Notärzte e.V. und
Vorsitzender des Frie -
denskorps Grünhelme e.V.,
ist immer dort, wo es Men -
schen am schlechtesten geht
und seine Hilfe am meisten
gebraucht wird. 
Kürzlich war er in der Ber -

gisch Gladbacher Gnadenkir -
che zu der Lesung „Abenteuer
Menschlichkeit“. 
An diesem Abend wurde über

die politische, soziale und
militärische Lage in der Welt
und vor allem in Afghanistan,
Neudecks aktuellstem Einsat -
zort, diskutiert und erör -
tert, wie man helfen kann. 

Ein Fazit des Abends war,
dass die größten Feinde hu -
manitärer Einsätze Zuständi -
ge und Experten sind. Die
besten Helfer sind Menschen,
die durch die Augen von Kin -
dern sehen und mit ihrer
einfachen Logik, direkter
Sprache und dem Ignorieren
von rechtlichen Konsequenzen
handeln. 
Für mich hat dieser äußerst

interessante Abend bewiesen,
dass intelligente, engagier -
te Menschen mit dem festen
Willen zu helfen, fast alles
erreichen können. 

„ABENTEUER
MENSCHLICHKEIT “ 

EINEIN AABENDBEND MITMIT

RRUPERTUPERT NN EUDECKEUDECK

MICHAEL KÜHL BERICHTETÜBERDENABENDMIT

RUPERTNEUDECK

FOTO: Q1 STEIN - D AS JUGENDMAGAZIN

Deutschen Schülern/Schüle -
rinnen und jungen Berufs -
tätigen wird durch ein Sti -
pendium ein einjähriger Auf -
enthalt in den USA ermög -
licht.

Das Stipendium umfasst un -
ter anderem die Reise- und
Programmkosten sowie die
notwendigen Versicherungsko -
sten, nicht aber das Ta -
schengeld. 

Deutsche Schüler/innen le -
ben in den USA in Gastfami -
lien und besuchen für die
Dauer eines Schuljahres eine
amerikanische High School.
Für junge Berufstätige sieht
das Programm den Unterricht
an einem Community College
oder einer vergleichbaren
Bildungsstätte und ein Prak -
tikum in einem amerikani -
schen Betrieb vor. Die Teil -

nehmer können auch selbst
Praktikantenplätze in den
USA vorschlagen.
Der Deutsche Bundestag er -

wartet, dass die Stipendia -
ten als junge „Botschafter“
ihres Landes einen dauerhaf -
ten Beitrag zu einer besse -
ren Verständigung zwischen
jungen Deutschen und Ameri -
kanern leisten.

Weitere Informationen über
Teilnahmebedingungen, Bewer -
bungsverfahren, Auswahlver -
fahren und anderen Dingen
unter www.bundestag.de/PPP.

Auch der Bundestagsabgeord -
nete des Rheinisch-Bergi -
schen Kreises, Wolfgang Bos -
bach, nimmt als Parlamenta -
rier an diesem Programm teil
und sucht alljährlich nach
den Richtlinien des Auswahl -
verfahrens einen Stipendia -

ten und/oder eine Stipendia -
tin aus. Der CDU-Bundesfrak -
tions-Vize weiß selbst nie,
wer sich aus seinem Wahl -
kreis für die Teilnahme am
PPP bewirbt. 
Erst aus den letzten fünf

Bewerbern sucht er nach kur -
zen Gesprächen diejenige
oder denjenigen selbst aus.
Und wohin die Reise für die
jungen Leute schließlich
geht, entscheidet der ameri -
kanische Partner des deut -
schen Reiseorganisators.

In diesem Jahr ist ein junger
Berufstätiger aus Bergisch
Gladbach der Glückliche.

Das Jugendmagazin
www.q1stein-online.de
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Videospiele sind über die
letzen Jahre ein immer
größere Anteil an der Unter -
haltungsindustrie geworden.
Vom Kind bis zum Senior
spielen alle am Computer
oder an der Konsole, egal ob
männlich oder weiblich und
mit welchem sozialen Hinter -
grund. Die Videospielindu -
strie hat die Filmbranche
längst vom Umsatz her über -
holt. Dabei reichen die An -
gebote von Lernspielen über
Ponyhofsimulationen, Strate -
gie- und Aufbauspielen bis
zu Rollenspielen und Ego-
Shootern. 
Gerade die letzen beiden

Genres sind in letzter Zeit
immer wieder in die öffentli -
che Kritik geraten wegen ih -
res Sucht- und Gewaltpoten -
zials. Spiele wie Counter
Strike, bei denen der Spieler
virtuelle Gegner mit Waffen -
gewalt töten muss, um das
Ziel des Spiels zu erreichen,
wurden in den letzten Jahren
oft für Amokläufe, bei denen
Jugendliche in Schulen echte
Menschen töteten mit verant -
wortlich gemacht. Inwieweit
Konsum von gewalttätigen
Computerspielen und tatsäch -
liches Gewaltpotenzial zu -
sammenhängen, ist wissen -
schaftlich nicht geklärt.
Was allerdings erwiesen ist,
ist, dass Menschen eine Com -
puterspielesucht entwickeln
können. 

WW ASAS ISTIST EINEEINE
CCOMPUTERSPIELESUCHTOMPUTERSPIELESUCHT??

Die Computerspielesucht ist
ein noch recht neues Themen -
gebiet im Bereich der Sucht-
und Verhaltensforschung und
sie ist noch kaum als wirk -
liche Sucht anerkannt. Genau

wie die Internetsucht konnte
sie erst mit den heutzutage
möglichen hohen Internet-
Verbindungsgeschwindigkeiten
und dem Web 2.0 entstehen.
Sie kann am ehesten mit dem
anerkannten Suchtverhalten
bei Glücksspielen mit Geld -
gewinnmöglichkeiten vergli -
chen werden. Aber auch die
typischen Anzeichen von
stoffgebundenen Abhängigkei -
ten sind bei der Computer -
spielesucht gegeben. Diese
sind Kontrollverlust, Ent -
zugserscheinungen, Toleranz -
entwicklung, Einengung des
Handlungsspielraums, Negati -
ve Konsequenzen und starkes
Verlangen. So hört man immer
wieder von Fällen, in denen
Menschen sich nur noch ihrem

Computerspiel
widmen, und
Haushalt, Hygie -
ne, Freunde und
Arbeit oder
Schule vernach -
lässigen. 

WW ASAS KANNKANN MANMAN
DAGEGENDAGEGEN TUNTUN ??

Es ist zu al -
lererst wichtig
zu wissen, dass
vieles Spielen
nicht unbedingt
gleichbedeutend
mit einer Abhän -
gigkeit ist. Der
Deutsche sieht
im Durchschnitt
dreieinhalb
Stunden fern am
Tag. Dieses Ver -
halten ist al -
lerdings normal
und gesell -

schaftlich anerkannt. Wie
jedes neue Medium werden
Computerspiele anfangs mit
Skepsis und Kritik betrach -
tet, da die älteren Genera -
tionen sie nicht verstehen
und nachvollziehen können.
Das ist prinzipiell auch gut
so: Besorgte Eltern sind ein
Faktor, der ein Abrutschen
in die Computerspielesucht
verhindern kann. 
Am wichtigsten ist es aber,

dass sich jeder über sein
eigenes Verhältnis zu Spie -
len im Klaren ist. Um zu wis -
sen, ob man eventuell etwas
an seinem Spielverhalten än -
dern muss, sollte jeder ein -
mal folgenden Selbsttest
ausfüllen: 

COMPUTERSPIELESUCHT
EINEEINE GGEFAHREFAHR FÜRFÜR DIEDIE

JJ UGENDUGEND??

KANNCOMPUTERSPIELSÜCHTIGMACHEN?
FOTO: DANIEL- STRICKER_PIXELIO. DE

VONVON MM ICHAELICHAEL KKÜHLÜHL
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Um über das Thema Computer -
spielesucht aufzuklären und
mit Jugendlichen direkt dar -
über zu diskutieren, fand am
23. Juni eine Informations -
veranstaltung in der Haupt -
schule im Ahornweg statt. In
dem Informatikkurs der ach -
ten Klasse wurde darüber ge -
sprochen, was die Schüler so
spielen, welche Folgen über -
mäßiges Spielen haben kann
und was man dagegen tun
kann. Die Schüler haben auch
den Selbsttest ausgefüllt
und nur wenige waren danach
im Verdacht zu viel zu spie -
len. Vor allem für Mädchen
war das Thema Computerspiele
wenig interessant. Wenn es
aber um das Thema Chatten
(z.B. über MSN Messenger)
oder Internetportale wie
SchülerVZ und Facebook geht,
verbringen auch Mädchen sehr
viel Zeit vor dem Computer.
Die Internetsucht ist sehr
eng verwandt mit der Compu -
terspielesucht und hat ähn -
liche Anzeichen und Folgen.
Es lohnt sich also auch über
dieses Thema zu sprechen. 

Wenn man erkannt hat, dass
einem das Computerspielen
schaden kann und man eigent -
lich lieber mehr aus seinem
Leben machen will, dann ist
der wichtigste Schritt schon
getan. Familie und Freunde
können einem dann am besten
helfen, sich auch mit ande -
ren Dingen zu beschäftigen
und in den meisten Fällen
klärt sich das Problem sehr
schnell und einfach. Dabei
ist es wichtig, dass man of -
fen mit den Eltern redet und
ihnen versucht zu erklären,
was einem am Spielen gefällt
und ihnen zeigt, was man
spielt. Die Eltern machen
sich am meisten Sorgen, wenn
sie nicht wissen, was ihre
Kinder am Computer tun. 
Für die Eltern gilt dabei,

dass sie sich auf ihre Kin -
der einlassen und sich mit
den Spielen auseinanderset -
zen, die sie verurteilen.
Nur wer etwas auch kennt,
kann darüber urteilen. 
Um sich über Spiele zu in -

formieren und weitere Infor -
mationen zum Thema Computer -

spielesucht zu bekommen,
kann man etwa auch die In -
ternetseite des „Computer -
Projekt Köln“ nutzen. Auf
www.spieleratgeber-nrw.de
erfährt man unter anderem,
welche Spiele für wen geeig -
net sind und warum. 

Weitere Informationen fin -
det man auch auf der Seite
von Spielraum, einer Insti -
tution der Fachhochschule
Köln zur Förderung der Me -
dienkompetenz unter www1.fh-
koeln.de/spielraum. Wenn die
Unterstützung durch Familie
oder Freunde nicht so vor -
handen ist, nicht ausreicht
oder man lieber nicht mit
bekannten Menschen über sei -
ne Probleme reden will, dann
sind diese Seiten auch eine
gute Anlaufstelle. 

Die Drogenhilfe Köln
(www.drogenhilfe-koeln.de)
beschäftigt sich schon seit
1972 mit dem Thema Sucht und
kümmert sich inzwischen auch
intensiv um Computerspiele -
sucht.

 

AAUSWERTUNGUSWERTUNG ::

13-32 Punkte:
Du hast alles unter Kontrol -

le! Dein sonstiges Leben hat
bei Dir eindeutig Vorrang und
Computerspiele bereiten Dir
keine Probleme.

33-52 Punkte: 
Denk mal drüber nach! Es

kommt vor, dass Du Dein ei -
gentliches Leben vernachläs -
sigst um zu spielen. Das kann
zu Problemen mit Deinem Umfeld
führen.

53-65 Punkte:
Du hast ein Problem! Dein

Drang nach Computerspielen
schränkt Dein richtiges Leben
erheblich ein. Wenn Du nicht
etwas dagegen unternimmst oder
Dir helfen lässt kann es sein,
dass sich Freunde und Familie
auf Dauer von Dir abwenden.

,

,
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SCHWANGER MIT 19...
Scheiße! Der Streifen ist

rot geworden! Naja, auf der
Packung steht man soll rund
fünf Minuten warten, um si -
cher zu sein, denkt sich Ma -
rie und geht nervös auf den
Balkon. Erstmal eine rau -
chen. Aber auch fünf Minuten
später ist der Streifen ein -
deutig noch rot. Okay, keine
Panik. Durchatmen und ein -
fach nochmal auf den Balkon
gehen. Aber auch nach der
dritten Zigarette bleibt der
Streifen rot. Diagnose:
Schwanger! Am nächsten Tag
wird der Verdacht vom Frau -
enarzt bestätigt. 
„Natürlich war das für mich

erstmal ein Schock. Ich war
19, als ich schwanger wurde,
und hätte nie damit gerech -
net. Auch wenn ich nicht un -
bedingt super jung bin, ge -
plant hatte ich es nicht. Ich

war mitten im Fach-Abi und
auf einmal stand mein ganzes
Leben auf dem Kopf.“ So oder
ähnlich geht es vielen jungen
Mädchen, die plötzlich unge -
wollt schwanger werden. Oft
sind sie noch nicht mit der
Schule fertig oder gerade
mitten in der Ausbildung. So
war es auch bei Marie. Die
Beziehung zerbrach an der
Schwangerschaft, der Vater
kümmert sich kaum um das
Kind. Wenn er es alle zwei
Wochen sieht, ist das schon
viel. 
Ihr kleiner Sohn Max ist

jetzt sechs Monate alt und
die stolze Mama will sich
ihren kleinen Schatz gar
nicht mehr weg denken. Aber

aller  Anfang ist
schwer. Plötz -

lich steht
sie nicht
mehr alleine
da, hat die

Verantwortung
für ein wei -

teres Le -
ben. „Ich

wusste
über -

haupt
nicht,
was ich

machen
sollte.

Abtreibung
stand für
mich nicht
zur Debatte,
aber trotz -
dem war ich
von der Si -
tuation erst
einmal völ -
lig überfor -

dert. Was sollte aus meiner
Zukunft werden, wie sollte es
weitergehen? War ich über -
haupt dazu in der Lage, ein
Kind groß zu ziehen? Naja,
immerhin hatte ich acht Mona -
te Zeit, mich an den Gedanken
zu gewöhnen. Man gewinnt sei -
nen dicken Bauch dann lieb,
aber vor allem gegen Ende der
Schwangerschaft konnte ich
die Geburt kaum erwarten.
Auch wenn ich wirklich Angst
davor hatte, nachts konnte
ich nicht durchschlafen, mus -
ste ständig zur Toilette ren -
nen und war immer aus der Pu -
ste. Alle um mich ‘rum waren
ständig meiner Zickerei und
meinen Stimmungsschwankungen
ausgeliefert.“ Das Leben der
19-Jährigen veränderte sich
völlig. Die Geburt verlief
zum Glück gut, durch die PDA
(Periduralanästhesie ), ei -
ner Betäubung, merkte Marie
nach kurzer Zeit kaum noch
etwas von den Schmerzen. Als
sie ihr Baby in den Händen
hält, ist Marie überwältigt.
Die größten Veränderungen

kamen dann nach der Geburt,
aber bereits während der
Schwangerschaft änderte sich
einiges: Keine wilden Partys
und durchgetanzten Nächte
mehr in Köln. Dafür seltsame
Blicke beim Einkaufen. Stän -
dig wurde Marie angestarrt,
im Freundeskreis wurde gelä -
stert. Nicht einfach für je -
manden, der ohnehin schon
unter Druck steht. Hier kann
die Familie helfen. Vor al -
lem die Eltern reagieren
meist total geschockt, es
ihnen zu erzählen ist ein
großer Schritt. Maries Mut -

SSCHEIßECHEIßE ! D! D ERER SSTREIFENTREIFEN

ISTIST ROTROT GEWORDENGEWORDEN ...... VONVON NN ICOLEICOLE
MMRZIGLODRZIGLOD

No4_Dokument.qxd  25.08.2009  20:58  Seite 10



Q1stein - Das Jugendmagazin m August 2009 m Seite 11

ter wollte von einem Enkel
erst einmal gar nichts wis -
sen. „Ich hatte furchtbare
Angst, es meiner Mutter zu
erzählen. Natürlich war die
total sauer und musste
selbst erst mal damit klar -
kommen. Aber am Ende hat
sich mich doch unterstützt
und jetzt liebt auch sie den
Kleinen über alles.“ Die Ma -
ma ist es auch, die ab und zu
mal auf Max aufpasst, wenn
Marie eine kleine Auszeit
braucht oder mal weggehen
möchte. Trotzdem: Lange hält
sie es meist nicht ohne
ihren kleinen Schatz aus.
Schnell geht es wieder nach
Hause, wo sie sich um ihn
kümmert. Ihn wegzugeben oder
länger bei anderen Leuten zu
lassen kommt für sie nicht
in Frage. Sie will bald eine
Teilzeitausbildung anfangen,
um sich immer um den Kleinen
kümmern zu können. 

Bei Marie ist alles gut ge -
gangen, aber nicht immer
können vor allem jüngere
Mädchen, die schwanger wer -
den, auf die Unterstützung

von Familie und Freund
zählen. Hilfe gibt es bei
Beratungsstellen für Schwan -
gerenkonflikte, aber auch

das Jugendamt kann helfen
und vermitteln. Das Wichtig -
ste ist, Hilfe zu suchen und
sich nicht zu verstecken.

EIN BABY MIT19 ... MANCHMALGEHTDAS GUT, MIT HILFE DERELTERNUND DERFREUNDE. O FT

BRINGTDERNEUEERDENBÜRGERABER AUCHVIELE PROBLEME... FOTOS: PRIVAT

Chucks 
Kurze Haare 
Lange Hippikleider
Leggins
Overalls 
Accessoires 
Kette 
Nagellack: 
kräftige, dunkle Farben
Sonnenbrillen 
Düfte: Ein leichtes Parfum 
Broschen 
Make-Up: 
natürlich und 

frisches Aussehen, 

sein eigenes Geld verdienen 
Tipp: Doc Martens kommen 

wieder in Mode.
Stirnband 
Festivals

Chucks 
dreiviertel Hosen 

im Baggystyle
Schlichte Badeshorts 
Käppis 
sportlich 
am Lagerfeuer 

Gitarre spielen 
Muskelaufbau 
Sneakers 

Coole, farbenfrohe Shirts 
Flip-Flops 
Festivals

Couchpotatoes 
Mit Tieren teilen
Schlüpferbadehosen
Tennissocken in Sandalen 
Handygequatsche 

in der Straßenbahn 
Die Kombi: kurzes Top und 

kurzer Rock 
all seinen Freunden und 

Bekannten das gleiche 
Geschenk kaufen 

übertriebener Fashionstil
Flatrate saufen 

I N & OUT
WW OMITOMIT KOMMEKOMME ICHICH ANAN , , WASWAS TUTU ICHICH BESSERBESSER NICHTNICHT

II NN (M(M ÄDELSÄDELS))

II NN (J(J UNGSUNGS))

OOUTUT
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MACHT KRAFT MACHT?
Nachts, halb eins an der

Bushaltestelle. Patrik
hat seinen letzten Bus
verpasst und ärgert sich,
als auch schon Erik und
Lukas um die Ecke kommen.
„Ey, lass dein iPhone rüber -
wachsen“, raunzt Erik und
droht Patrik mit einem Mes -
ser. Doch im nächsten Moment
liegt er schon am Boden und
Patrik ist über alle Berge.

Was war passiert? Erik und
Lukas hielten sich zu zweit
und mit einem Messer bewaff -
net für überlegen. Sie dach -
ten, dass sie mit Hilfe von
körperlicher Überlegenheit
an Patriks iPhone kommen
könnten. Doch damit, dass
Patrik durch seinen Kampf -
sport stärker war, hatten
sie nicht gerechnet.

KKAMPFSPORTAMPFSPORT - H- H OBBYOBBY

ODERODER ÜBERLEBENSWICHTIGÜBERLEBENSWICHTIG ??

DIRK ( ZWEITERDAN) IN AKTION! H IER FÜHRTER EINEN HEFTIGENSPRUNGTRITTGEGENDENSANDSACKDURCH. FOTO: PRIVAT

MORITZ STEINER BEIM MUAYTHAI TRAINING FOTO: PRIVAT

VONVON

MMORITZORITZ

SSTEINERTEINER
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Im Leben gibt es oft die Si -
tuation, in denen Leute ver -
suchen, mit Gewalt ihren
Willen durchzusetzen. Begin -
nend bei einem Kind, das ein
anderes schlägt, um an eine
Schippe zu kommen, bis hin
zu Krieg um Öl, Länder oder
Religion.

AABERBER KANNKANN MANMAN MITMIT GGEWALTEWALT
ALLESALLES ERREICHENERREICHEN??

Man ist zwar in der Lage,
materielle Dinge wie eine
Schippe oder ein iPhone in
seinen Besitz zu bringen.
Doch wer sich auf Gewalt
verlässt, dem fehlt es spä -
ter an anderen wichtigen
Gefühlen wie Freundschaft,
Liebe und Vertrauen.

AALSOLSO WARUMWARUM ÜBERHAUPTÜBERHAUPT EINENEINEN
KKAMPFSPORTAMPFSPORT EERLERNENRLERNEN??

Es gibt viele Gründe Kampf -
sport zu erlernen. Jeder
Kampfsportler hat eine eige -
ne Story und eigene Gründe,
warum er Kampfsport erlernt.

Die Einen trainieren zum
Selbstschutz, andere weil es
den Körper vielseitig trai -
niert. Wieder andere sehen
es einfach als Hobby oder
Zeitvertreib.
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WW ASAS ISTIST EINEIN DDANAN
(S(SCHWARZGURTCHWARZGURT)?)?

Viele Kampfsportrichtungen, wie
z.B. Kung-Fu, Taekwondo und Karate
führen an ihren Kampfsportschulen
so genannte Gürtelprüfungen durch.
Nach deren erfolgreicher
Absolvierung die Teilnehmer einen
Kup* im Rang aufsteigen können.
Doch wenn man die
Kampfsportschule wechselt oder
verlässt, werden die bisher
erarbeiteten Gürtel hinfällig. Erst
nach Erreichen des ersten Dan, den
man sich in vier Jahren mit viel
Training erarbeiten kann, zählt man
offiziell als Kämpfer. Dieser Rang
bleibt lebenslänglich erhalten. Auf
den ersten Dan folgt der zweite,
und so weiter. Es gibt insgesamt
zehn Danstufen. Doch der Zehnte
ist nur als Ehrenauszeichnung
erhältlich für Persönlichkeiten, wie
etwa das Oberhaupt der Shaolin
Mönche. 

*Es gibt neun Kups. Man fängt mit
dem Neunten an und arbeitet sich
zum Ersten hoch, auf den der erste
Dan folgt.

DIRK FÜHRTIN DERKAMPFSPORTAKADEMIECHO

EINE FIGUR VOR FOTO: PRIVAT
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Das Jugendmagazin

UNISPORT
Das Studentenleben: Auf der

faulen Haut sitzen, hin und
wieder mal zu Uni gehen ...
von wegen! Spätestens nach den
ersten paar Wochen werden auch
die Erstsemester merken, was
angesagt ist. Ewige Texte le -
sen und über Büchern hängen.
Wer sich nicht ganz runter
kriegen lassen will, sollte am
Anfang des Semesters nach dem
Programm des Hochschulsport
Köln oder dem Campussport Köln
Ausschau halten. Kleine Hef -
te, die überall ausliegen.
Egal ob ihr an der Uni, FH
oder einer anderen Kölner
Hochschule studiert. Am Cam -
pussport kann jeder immatri -
kulierte Student teilnehmen.
Und das Beste: Die meisten
Kurse sind kostenlos. Also
perfekt für Studenten. Über

die ganze
Stadt ver -
teilt fin -
det ihr al -

les, was das Sportlerherz be -
gehrt. Und alles heißt wirk -
lich alles. Unterteilt in zehn
verschiedene Kategorien wie
Tanz, Kampfsport, Fitness
oder Natursport findet ihr vom
Klettern, Einradhockey, Golf,
Aquarobic, Bollywood Dance,
Capoeira, Baseball bis hin zu
Meditation und Yoga eine rie -
sige Auswahl an Kursen und An -
geboten. Zu fairen Preisen
werden zudem Fahrten wie
„Windsurfen in Spanien“,
„Tauchen auf der Insel Elba“,
„Segelfliegen“ oder „Reitkur -
se in Holland“ angeboten. Hier
ist für jeden was dabei.
Schaut mal rein!

VONVON NN ICOLEICOLE

MMRZIGLODRZIGLOD

No4_Dokument.qxd  25.08.2009  20:58  Seite 13



Q1stein - Das Jugendmagazin m August 2009 m Seite 14

TATTOOS UND
PIERCINGS
Tattoos haben sich in den

letzten Jahren eher zu einem
Trend als zu einer Kultur
entwickelt. Es ist fast un -
möglich geworden, jemanden
aufgrund einer Tätowierung
einem speziellen sozialen
Umfeld oder einer Gruppe zu -
zuordnen: Diese („etwas an -
deren“) Kunstwerke sind für
jeden zugänglich und an -
scheinend auch eine neue
Möglichkeit der selbst ent -
schiedenen, individuellen
Darstellung. 
Mittlerweile gilt: Jeder

zehnte Deutsche sei täto -
wiert und die Zahlen tendie -
ren dazu, sich nach oben zu
entwickeln. Doch neben der
Euphorie, die Tattoos bewir -
ken, sollten einige Risiken

und
vorab
zu
tref -
fende
Ent-
schei -
dungen nicht außer Acht ge -
lassen werden.

DDASAS MMOTIVOTIV

Natürlich ist die Auswahl
des Motivs die wichtigste
Entscheidung, die vor jeder
Tätowierung getroffen werden
muss. Es sollte jedoch jedem
bewusst sein, dass diese
Zeichnung den Körper wirk -
lich den Rest des Lebens
„schmückt“, denn es bringt

nichts, sich unter dem Vor -
satz einer möglichen späte -
ren Entfernung tätowieren
zu lassen. 

Wie in jeder anderen Mode -
branche, gibt es natürlich
auch bei Tattoos Trends, die
sich darin äußern, wie häu -
fig ein Tattoo-Stil in einer
bestimmten Zeit tätowiert
wird. 
Es gibt Tribals, Fantasy -

zeichnungen, chinesische
Schriftzeichen, Blumenmu -

MMEHREHR ALSALS NURNUR

LLEBENSLANGEEBENSLANGE

AACCESSOIRESCCESSOIRES

(T(T EILEIL 1: T1: T ATTOOSATTOOS ))

KÜNSTLERISCHEBEGABUNGIST GEFRAGT, WENNDASTATTOOGUTAUSSEHENSOLL. E INE RUHIGEHANDIST AUßERDEMGANZNÜTZLICH. FOTO: PRIVAT

VONVON SSARAARA--
LLENAENA

NN IEBAUMIEBAUM

Sara-Lena Niebaum hat sich eingehend
mit den Themen Tattoo und Piercing be -
schäftigt.

In diesem Q1stein - Das Jugendmagazin
lest ihr zunächst etwas über Tattoos.

In der nächsten Ausgabe folgt dann
ihr Report über Piercing.
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ster, Porträts, Bandnamen,
Lebensmottos und viele ande -
re Stile. In den 90ern waren
vor allem Tribals in, zu de -
nen auch das bekannte 
„Arschgeweih“ gehört. Inzwi -
schen gibt es aber immer
mehr Leute, die sich Gesich -
ter von ihren Kindern oder
auch von Idolen stechen 
lassen.

Generell gilt: Wer sich für
eine bestimmte Zeichnung
entscheidet, muss mit den
Konsequenzen leben! Das hört
sich zwar hart an, aber ist
doch von umso größerer Be -
deutung, wenn man an die
denkt, die sich Namen ihrer
Partner tätowieren lassen.
Nur weil diese Liebe wort -
wörtlich „unter die Haut
geht“, ist nicht garantiert,
dass sie ewig hält. 
Das gleiche gilt übrigens

auch für politische Parolen
und Bandnamen. Am persön -
lichsten und individuellsten
sind eigene Kreationen und
Ideen, bei deren Umsetzung
der Tätowierer  sicherlich
gerne hilft.

DDIEIE AAUSWAHLUSWAHL DESDES SSTUDIOSTUDIOS

Doch nicht nur die Auswahl
des Motivs sollte gut durch -
dacht sein, sondern auch die
Auswahl eines Tattoo-Studios
kann und sollte viel Zeit in
Anspruch nehmen. Man muss
sich einfach darüber im Kla -
ren sein, dass Tätowieren
nicht nur eine Leidenschaft,
sondern auch ein Gewerbe
ist, bei dem Geld sehr wohl
eine Rolle spielt. Das
äußert sich natürlich in den
Preisen, die nicht nur stark
unterschiedlich sein können,
sondern auch von der ge -
wünschten Stelle abhängen
sowie von der Entscheidung
ob das Tattoo farbig sein
soll oder nicht. Es ist also
wichtig, mehrere Angebote
einzuholen und nicht einfach
danach zu entscheiden, in
welchem Studio ein Termin am
schnellsten möglich ist. Wer
die Zeit hat, ein Leben lang
mit einem Tattoo herumzulau -
fen, der sollte sich auch
die Zeit lassen, um sich in
jeder Hinsicht sicher zu
sein.

Bevor man aber zu den Stu -
dios geht, sollte man sich
über die genauen Fragen und
daraus abzuleitenden Infor -
mationen klar sein. Manchmal
ist es im Folgenden auch
nicht schlecht, danach zu
entscheiden, bei wem man
sich gut beraten fühlt und
wer vertrauensvoll er -
scheint: Denn auch beim
Tätowieren  kommt es auf die
Chemie zwischen Kunde und
Künstler an! Der Tätowierer
muss verstehen, was genau
der Kunde will, außerdem
sollte eine gute Nachsorge
und Erläuterungen zur häus -
lichen Pflege gewährleistet
sein, denn dieser bedarf je -
des Tattoo.
Hat man sich dann entschie -

den, ist es bei den meisten
Studios obligatorisch, eine
Anzahlung zu leisten, die
auch dem Tätowierer eine Art
Garantie gibt, denn der ei -
gene Termin nimmt auch ande -
ren die Möglichkeit dann
tätowiert zu werden. 
Ein Tipp für jeden: „Hol

dir auch Informationen und
Empfehlungen bei bereits
tätowierten Freunden oder
Freundinnen, denn die wollen
ja auch nur das Beste für
dich“.

DDIEIE TT ATTOOATTOO -E-E NTFERNUNGNTFERNUNG

Da immer mehr Leute täto -
wiert sind, ist natürlich
auch der Anteil derer ge -
stiegen, die sich ein Tattoo
wieder entfernen lassen
möchten. Deswegen wurde in
den letzten Jahren genau an
dieser Technik geforscht und
gefeilt. Es gibt verschiede -
ne Möglichkeiten, sein Tat -
too wieder loszuwerden, die
allerdings nicht unbedingt
schmerzfrei sind: Heraus -
schneiden, Abschälen der
Haut mit Stäbchen, Säurever -
fahren - kurz: nicht wirk -
lich angenehm! Die am mei -
sten verbreitete Methode ist
die Entfernung mit Laser.

SAUBEREMASCHINENSIND DASA UNDO EINES GUTENTATTOO-STUDIOS. K EIN ARZT WÜRDEMIT

SCHMUTZIGENSPRITZENARBEITEN. D ER TATTOO-SPEZIALIST SOLLTEDIES AUCHNICHT TUN.
FOTO: PRIVAT
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Bei einer Tätowierung werden
über die Nadel Farbpartikel
in die Haut eingebracht, die
aber zu groß sind, um von der
Haut selbstständig wieder
entfernt zu werden. Der La -
ser-Lichtstrahl zerteilt
dieses Farbpigment, so dass
einzelne kleine Partikel
entstehen, die von jedem
körpereigenen Abwehrsystem
abgetragen werden können.
Dabei stößt das Gewebe diese
Moleküle ab. Das Gute an
dieser Methode: Wird alles
richtig behandelt und durch
Nachsorge abgesichert, dass
die Oberhaut nicht verletzt
wird, können KEINE NARBEN
entstehen! Durch die Länge
des Abtragungsprozesses ist
es allerdings nötig, den
Vorgang in mehreren Sitzun -
gen zu wiederholen. 
Natürlich ist das Ganze

nicht umsonst. Die Kosten ei -
ner solchen Laserbehandlung
liegen bei rund 150 Euro, so
dass man bei lediglich fünf
Behandlungen schon mit 750
Euro rechnen muss. Insgesamt
hängt die Anzahl der Sitzun -
gen  vom Erfolg und von der
Größe des Tattoos ab. Teil -
weise kann auch pro Stunde
abgerechnet werden.

DDIEIE PPFLEGEFLEGE

Ein frisch gestochenes
Tattoo wird mit einer Folie
überdeckt, damit keine Luft
und kein Dreck an diese
Hautstelle gelangt. Dadurch
werden Entzündungen vermie -
den, denn jede Tätowierung
ist auch eine offene Haut -
verletzung. Die Poren kön -
nen sich so in den ersten
Stunden schließen und zudem
Wundwasser ausscheiden. Zur
direkten Beruhigung der
Haut wird noch im Studio
Creme aufgetragen. Die Fo -
lie kann nach drei bis vier
Stunden entfernt werden und
das Tattoo sollte mit lau -
warmem Wasser und Seife ab -
gewaschen werden. Es ist

sehr wichtig, dass keine
parfümhaltigen Seifen oder
Lotionen verwendet werden
und mit der Verletzung vor -
sichtig umgegangen wird,
deswegen sollte auch auf
Waschlappen verzichtet wer -
den. Ab jetzt muss das Tat -
too mehrmals täglich einge -
cremt werden. Hierzu ist
eine neutrale Wund- und
Heilsalbe zu empfehlen. 
Das Wichtige und zugleich

Schwierige bei der Pflege
ist, dass die Salbe nicht
einmassiert wird, sondern
nur eine dünne Schicht die
Haut bedeckt. Schwimmen,
Sauna, Solarium, Schweiß
treibender Sport - das al -
les ist für die nächsten
vier Wochen tabu.
Da kein Tattoo-Studiobe -

treiber überwachen kann, ob
jemand die Pflegeanweisun -
gen befolgt, wird man
grundsätzlich auf eigene
Gefahr tätowiert. Aber: Mit
der richtigen Pflege kann
jedes Tattoo auch in 20 Jah -
ren noch gut aussehen.

DDASAS FFAZITAZIT

Tattoos sind eine tolle
Möglichkeit sich selbst dar -
zustellen und machen in je -
der Hinsicht Individualität
aus. Sie müssen nicht für
Jeden verständlich sein,
sondern nur für den, der sie
trägt und manchmal sind sie
noch viel tiefgründiger, als
Außenstehende beurteilen
können. 
Sie können uns unabhängig

machen, zu einer Gruppe dazu
gehören lassen, ein Geheim -
nis bewahren, den Körper
kreativer gestalten. Sie
können mehr als Accessoires
und Kleidung, aber sind
dafür nicht so einfach aus -
tauschbar. 
Jeder, der sich für ein

Tattoo entscheidet, sollte
sich seiner Sache sicher
sein und sich selbst Zeit
lassen. Es geht bei Tattoos
nicht nur um eine Modeer -
scheinung, denn sie können
zu gesellschaftlichen Belas -
tungen werden, anders als
ein Paar Schuhe oder ein T-
Shirt. 
Für viele signalisieren sie

immer noch Abgrenzung, Dif -
ferenzierung und Protest.
Das ist mittlerweile zwar
nicht mehr so akut, aber in
manchen Berufsfeldern ist
Körperschmuck jeglicher Art
trotzdem nicht erwünscht,
worüber man sich im Klaren
sein muss.
Tattoos sind Ausdruck einer

Lebensweise: Sie stellen
dich nicht nur dar, sondern
sie bleiben auch für immer.

DAS GEHTUNTERDIE HAUT UNDBLEIBT DORT-
ZUMINDESTBEI DENMEISTENMENSCHEN, DIE

SICH EINMALDAFÜRENTSCHIEDENHABEN.
FOTO: PRIVAT

EEININ TT IPPIPP FÜRFÜR
BBERGISCHERGISCH-G-G LADBACHLADBACH::

Skinworks, 
Hauptstraße 346a, 
51465 Bergisch Gladbach, 
Tel.: 02202/245577
www.skinworks.de

(Sehr sauberes Studio;
zuverlässige Beratung in Fragen
zu Piercing, Tätowierungen und
Laserbehandlungen) 
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FEIERTAGE - DIE LETZTE

Wir sind mit unseren Feier -
tagen in der Mitte des Jah -
res angelangt. Begonnen hat -
ten wir in der zweiten Aus -
gabe mit dem Monat Oktober
des letzten Jahres, geendet
hatten wir - bis jetzt - in
der dritten Ausgabe mit dem
Monat Mai dieses Jahres.
Fehlen also noch die Monate

Juni bis September.
Schauen wir uns in einer

Übersicht an, was da alles
schon gefeiert wurde:

Juni
01. Juni Pfingstmontag 
11. Juni Fronleichnam 

August
08. August Friedensfest 
15. August 

Mariä Himmelfahrt 

Das ist nicht viel, deshalb
direkt mal sortieren.
Pfingstmontag ist ein ge -

setzlicher Feierta g, der in
der gesamten Bundesrepublik
begangen wird.
Fronleichnam ist ebenfalls

ein gesetzlicher Feiertag,
gilt aber nur in Baden-Würt -
temberg, Bayern, Hessen,
Nordrhein-Westfalen, Rhein -
land-Pfalz und im Saarland.
In Sachsen und Thüringen
wird er nur in Gemeinden mit
überwiegend katholischer Be -
völkerung gefeiert.
Das Friedensfest ist ein

kirchlicher Feiertag, der
nur in Augsburg gefeiert
wird.
Schließlich noch Mariä Him -

melfahrt, ein gesetzlicher
Feiertag im Saarland, anson -
sten wird nur dort gefeiert,
wo es Gemeinden mit überwie -
gend katholischer Bevölke -
rung gibt.
Fragt man sich also, was am

1. Juni, Pfingstmontag , ge -
feiert wird? Wenn wir uns
richtig erinnern, gab es da
ja auch bereits den Pfingst -
sonntag.
a) Damit die Pfingstochsen,

die sonntags durch die Stadt
getrieben wurden, montags
wieder eingefangen werden
können
b) Weil der Rest der ehema -

ligen Pfingstoktav gefeiert
werden muss
c) Weil es viel praktischer

ist, vom Pfingstzeltlager
erst montags wieder nach
Hause zu fahren und deshalb
der Tag noch frei sein MUSS.

Wenden wir uns dem 11.
Juni , dem Fronleichnamsfest ,
zu. Es wird gefeiert, weil
a) es ein Hochfest im Kir -

chenjahr der katholischen
Kirche ist, mit dem die
leibliche Gegenwart Jesu
Christi im Sakrament der Eu -
charistie gefeiert wird
b) man dann endlich einmal

im Jahr nach Köln fahren
kann, um bei Mülheim ein
paar hübsch geschmückte
Schiffe vorüberfahren 
zu sehen
c) egal, Hauptsache wieder

mal frei gehabt mitten in
der Woche, konnte man schön
abends in die Disco und mor -
gens lange pennen.

Jetzt kommt’s: Das Frie -
densfest, 8. August , wurde
gefeiert, weil
a) keine Ahnung, bin ich

Augsburger? Hab ich Puppen -
kiste?
b) weil ursprünglich die

Augsburger Protestanten da -

mit das 1648 durch den West -
fälischen Frieden eingelei -
tete Ende ihrer Unter -
drückung während des
Dreißigjährigen Krieges 
feierten
c) im August des Jahres

1973 das Fußball-Idol Helmut
Haller nach elf Jahren Le -
gionärsdasein in Italien
wieder nach Augsburg zurück
kehrte und dort für einen
wahren Fußball-Boom sorgte.

Schließlich wurde kürzlich,
am 15. August, Mariä Himmel -
fahrt gefeiert, weil
a) Mariä Aufnahme in den

Himmel (auch Mariä Himmel -
fahrt) ein Hochfest der rö -
misch-katholischen Kirche
ist
b) die Saarländer auch mal

was zu feiern haben sollen -
die haben ja sonst nix zu 
lachen
c) zu irgendeinem Fest der

Monat August ja gut sein
muss, und im September gibts
ja auch nix zu feiern.

HH IERIER GEHTGEHT ESES UMUM FFEIERTAGEEIERTAGE

ININ DENDEN SSOMMERMONATENOMMERMONATEN

AAUFLÖSUNGUFLÖSUNG

AUSAUS DEMDEM

LETZTENLETZTEN HHEFTEFT::
KKARFREITAGARFREITAG : B: B
OOSTERSONNTAGSTERSONNTAG : B : B 
OOSTERMONTAGSTERMONTAG : A + C: A + C
MAIFEIERTAGMAIFEIERTAG : B : B 
MMUTTERTAGUTTERTAG : A : A 
CCHRISTIHRISTI HH IMMELFAHRTIMMELFAHRT : B: B
PPFINGSTSONNTAGFINGSTSONNTAG : A + B : A + B 
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MOBBEN IST KRASS GEIL

Wir haben lange und inten -
siv darüber gesprochen, dis -
kutiert und abgewogen, ob
wir das Thema überhaupt in
diese Ausgabe mitnehmen sol -
len. Und ich schicke es vor -
aus: Wir waren ganz und gar
nicht einer Meinung. 

„Das ist ausgelutscht“,
sagten die Einen. Nach Win -
nenden ist die Thematik von
ALLEN Medien aufgegriffen
worden. Jeder, ob befugt
oder nicht, sah sich im öf -
fentlichen Raum genötigt,
sein Fachwissen dazu kundzu -
tun. Oft genug war es auch
nur Halbwissen, oft genug
hat man sich gefragt, warum
denn nun noch ein Artikel,
noch eine Radio- oder Fern -
sehsendung und noch eine
wissenschaftliche Meinung.
Und jetzt auch noch im
Q1stein - Das Jugendmagazin!
Nein, das muss nicht sein.

Doch, gerade in einem Ju -
gendmagazin muss es sein,
argumentierten die anderen. 
„Wenn nicht wir, wer soll

dann dazu etwas wirklich
‘hautnah und mittendrin’
schreiben? „Ja, und Winnen -
den war wohl ‘nur’ der Trop -
fen, der das Fass überlaufen
ließ.“ Und es gehe nicht nur
um das grausam-brutale End -
stadium des Mobbings, viel -
mehr darum, was getan wird,
um zu verhindern, dass es
soweit überhaupt kommen
muss.

Schließlich wurde abge -
stimmt und ihr lest gerade
einen Artikel über Mobbing.
Ob ihr nachher schlauer seid
- entscheidet selbst.
Schreibt - auch anonym - ei -
nen Leserbrief, als Gemobbte
oder Mobber.

Man fragt sich zunächst:
Was ist Mobbing? Was bedeu -
tet es im eigentlichen Sin -
ne? Mobbing oder Mobben
steht im engeren Sinn für
„Psychoterror am Arbeits -
platz mit dem Ziel, den Be -
troffenen aus dem Betrieb
hinauszuekeln“. Im weiteren
Sinn bedeutet Mobbing, einen
Kollegen ständig zu schika -
nieren, zu quälen und zu
verletzen, beispielsweise in
der Schule, im Sportverein,
im Altersheim oder im Ge -
fängnis.

Der Begriff kommt übrigens
aus dem Englischen. „To mob“
bedeutet soviel wie anpö -
beln, angreifen, bedrängen,
über jemanden herfallen und
„the mob“ ist die Meute, das
Gesindel, der Pöbel oder die
Bande.

Als typische Mobbinghand -
lungen gelten etwa Verbrei -
tung falscher Tatsachen, Zu -
weisung sinnloser Arbeits -
aufgaben, vor allem aber
auch Gewaltandrohung, sozia -
le Isolation oder ständige
Kritik an der Arbeit, an den
Klamotten, am Aussehen, an
der Frisur, der Brille, und
und und ...

Und das geht natürlich und
besonders gut auch in der
Schule. Gegen einen Schüler
gemeinsam mit mehreren ge -
mein zu sein, ist doch auch
prima. Gegen fünf Mitschüler
wehrt sich kein Einzelner.
Weder ein einzelner Schüler
noch ein einzelner Lehrer.

Man kann zusammen den Einen,
den man sich ausgeguckt hat,
ärgern, verbal und körper -
lich angreifen oder schika -
nieren. Das ist dann direk -
tes Mobbing. Man kann ihn,
oder sie, aber auch sozial
isolieren, von gemeinsamen
Unternehmungen ausschließen.
Das ist dann indirektes Mob -
bing.

Un damit wären wir bei der
nächsten Frage. Was sind das
für Schüler und Schülerin -
nen, die mobben? Und wer
wird gemobbt?

Mobber haben durchweg eine
positivere Einstellung ge -
genüber Gewalt als Durch -
schnittsschüler. Sie gehen
aber nicht nur Schüler, son -
dern auch Lehrer und Eltern
an, sind oft stark impulsiv
und haben ein ausgeprägtes
Bedürfnis, andere zu domi -
nieren, anderen zu zeigen,
dass sie Gewalt gut finden
und sich damit in der Gruppe
hervorzutun.

Das Opfer hingegen ist
meist passiv, ängstlich und
unsicher, empfindlich, vor -
sichtig und schweigsam. Und
es lehnt sehr oft Gewalt als
Mittel zum Zweck ab. 
Andere Opfer provozieren

jedoch auch ihre Situation,
indem sie in der Gemein -
schaft nerven, unumgänglich
sind, unkonzentriert, ja
störend wirken, was dann in
ihrem Umfeld eben diese ne -
gativen Reaktionen auslösen
kann.

UUNDND WASWAS ISTIST , , WENNWENN ICHICH

GEMOBBTGEMOBBT WERDEWERDE - - FINDFIND ’ ’ ICHICH

DASDAS DENNDENN IMMERIMMER NOCHNOCH GUTGUT??
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Und dann ist es egal, wo
sich Täter und Opfer befin -
den: auf dem Schulhof, in
der Klasse, auf dem Weg zur
Schule oder auf dem Heimweg.
Sobald sich Täter und Opfer
begegnen, kann es zu eska -
lierenden Situationen kom -
men. Man beweist sich in der
Gruppe als Starker, als An -
führer, als dazu gehörig,
überspielt aber auch oft ge -
nug damit seine eigenen
Schwächen, denn der dumme
Starke hat so eine Möglich -
keit gefunden, über den in -
telligenten Schwachen zu
triumphieren.
„Wenn du dich noch einmal

in Mathe meldest, kannst du
deine Zähne einzeln aufsam -
meln“, wird dem strebsamen
und ängstlichen Schüler ge -
droht und er wird nicht auf -
zeigen, weil er der Gewalt
zu entgehen versucht. 
„Lass deine Finger von dem

Kerl oder du kannst deinen
nächsten Geburtstag ohne uns
feiern“, drohen die Freund -
innen und wissen um ihre
Macht, denn das Opfer möchte
gerne weiter zur Gruppe
gehören und nicht ausge -
schlossen werden.

Das führt soweit, dass das
Opfer nicht selten, um dem
Mobbing zu entgehen, die
Schule verlässt oder wech -
selt. Tatsächlich stellt
dies aber gerade eine Be -
strafung des Opfers und eine
Belohnung der Mobber dar.
Auf die Solidarität der Leh -
rer kann sich das Opfer nach
bisherigen Erfahrungen sel -
ten verlassen. Lehrer schau -
en oftmals weg, kriegen
nichts mit und haben gerade
jetzt keine Zeit. Es gibt
aber auch Schulen, die das
Mobben nicht dulden, wo die
Lehrer hart durchgreifen.

„Opfer von Mobbing reagie -
ren teils gewalttätig, unter
Umständen erst Jahre später.
Amokläufe werden teils mit
einem jahrelangen Mobbing
des Amokläufers in Zusammen -
hang gestellt“, heißt es in
schlauen Abhandlungen.

Doch - wie eingangs darge -
legt - soll darauf nicht un -
bedingt eingegangen werden.
Viel spannender sind doch
die Fragen: „Ist ein Amok -
lauf an Bergisch Gladbacher
Schulen möglich? Wie sieht

es in den Schulen
mit Notfallplänen
aus? Gibt es
Präventionsmaß -
nahmen?“

Albertus-Magnus-
GymnasiumBens-
berg 
Das AMG Bensberg

bietet verschie -
dene Beratungen
für Schüler an,
wie etwa die
schulpsychologi -
sche Beratung
und die Streit -
schlichtung.

Nicolaus-Cusa -
nus-Gymnasium,
Reuterstraße
Das NCG bietet

Workshops und
AGs, wie etwa

„Schule gegen Rassismus“, 
um Problematiken bewusst zu
machen.

Otto-Hahn-Gymnasium, Bens -
berg
Ende 1996 wurde am OHG das

Schülerstreitschlichterpro -
gramm eingeführt.

Dietrich Bonhoeffer Gymna -
sium, Rübezahlwald
Im DBG organisiert die

Schülervertretung einen An -
ti-Mobbing-Tag

Gymnasium Herkenrath
Auf dem GH zeigen Lehrer und

Schüler Bereitschaft zu ge -
meinsamen Problemlösungen.
Lehrer und Schüler gehen res -
pektvoll und tolerant mit -
einander um. So jedenfalls
steht es im Schulvertrag.

WAS HIER RECHTLUSTIG AUSSIEHT, DARGESTELLTMITTELS DERBUNTENSPIELFIGUREN, IST IM WAHRENLEBENFÜR DEN

AUßENSEITERHARTESBROT. FOTO: S TEPHANIE-HOFSCHLAEGER_PIXELIO. DE

UUNTERSTÜTZUNGNTERSTÜTZUNG FÜRFÜR DIEDIE

OOPFERPFER GIBTGIBT ’’SS::

WWWWWW .. MOBBINGMOBBING -- HILFEHILFE .. DEDE,,

WWWWWW .. MOBBINGMOBBING -- WEBWEB.. DEDE,,

WWWWWW .. MOBBINGBERATUNGMOBBINGBERATUNG .. INFOINFO ,,

WWWWWW .. MOBBINGSCOUTMOBBINGSCOUT .. DEDE,,

WWWWWW .. SCHUELERSCHUELER-- MOBBINGMOBBING .. DEDE// MOBBMOBB//
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HHERZLICHERZLICH WW ILLKOMMENILLKOMMEN ININ

DERDER RRUBRIKUBRIK

MMUSIKUSIK UNDUND MEHRMEHR

Wir möchten euch The Pol -
lywogs , eine schon relativ
bekannte Band vorstellen.
Sie wurde 2006 gegründet

und besteht aus drei Mit -
gliedern,
Hendrik Hoffrogge am

Schlagzeug 
Bryan Kessler ist der Sän -

ger und Gitarrist und
Tobias Huscka spielt Bass
Da alle drei verschiedene

Musikstile bevorzugen hat
sich ein Punk- Akkustikstil
entwickelt.
Sie haben schon einige Lie -

der geschrieben und auf Kon -
zerten die Massen zum Toben
gebracht.
Wir haben uns mit dem Sän -

ger und Songwriter Bryan ge -
troffen und für euch einige
interessante Informationen
aus ihm rausbekommen
„Es fing alles damals mit

Naturwunder an“, erzählt er
uns.Naturwunder war die da -
malige Band des Allround Ta -
lents Bryan, so kam er zur
Musik und konnte sich weiter
entwickeln.
Seit damals hat sich eini -

ges geändert, heute haben
The Pollywogs ihr Studio
(TRO STUDIOS) in Düsseldorf
und arbeiten seit einem Jahr
an ihrem Debüt-Album, wel -
ches mit zwölf bis 13 viel -
fältigen Songs Anfang näch -
sten Jahres erscheinen soll.
Seit einiger Zeit kann man

die Band sogar im Fernsehen
regelmäßig hören:
Die Marke Lätta hatte Wind

von der Band bekommen und
zeigte sofortiges Interesse,
schnell wurden Verträge auf -
gesetzt und innerhalb von
zwei Wochen konnte man den
Werbejingle der Band in ganz

Europa zu
Gesicht
bekommen.
Natürlich hat jede Band

klein angefangen, doch mitt -
lerweile spielen sie in Ham -
burger, Nürnberger, Kölner
und Düsseldorfer Clubs.
Stolz erzählt er uns, wie

sie zu einer Hamburger Gala
mit einer Limousine abgeholt
wurden und zusammen mit Ross
Antony von der Presse erwar -
tet wurden.
Als wir ihn nach seiner

bisher besten Erfahrung auf
der Bühne gefragt haben, er -
zählt er uns, wie sie auf dem
Lingen ABI-Festival vor
9.000 Leuten gespielt haben.
Für die Zukunft ist erst

einmal geplant, das aktuelle
Album so schnell wie möglich
fertig zu bringen und danach
durch Deutschland zu touren.
„Einmal in Amsterdam spie -

len“, erzählt uns Bryan, als
wir ihn gefragt haben, was
er gerne noch erleben oder
machen würde.
Zum Abschluss haben wir ihn

gefragt, welche Tipps er neu
gegründeten Bands geben wür -
de.
„Das Wichtigste ist, dass

man mit Spass bei der Sache
ist und auch in schwierigen
Zeiten nicht den Wille ver -
liert, es durch zu ziehen.
Regelmäßiges Proben sowie
gute Organisation sind
Pflicht!“
Aber nicht nur auf der Büh -

ne, auch im literarischen
ist Bryan erfolgreich.
So erscheint bald ein von

ihm und einem Freund ge -
schriebenes Buch in allen
Läden.
„Wahngold“ soll es heißen,

in ihm enthalten sind Kurz -
geschichten, Berichte und
auch Gedichte.
Ein Verleger ist schon ge -

funden und das Erscheinungs -
datum ist Ende August bis
Anfang September. 
Als wir ihn fragen  wann er

und seine Band mal wieder im
Q1 spielen, antwortet er:
„Zurzeit haben wir das

nicht geplant, doch aus -
schließen möchte ich es auch
nicht, da wir sehr viele
Freunde dort haben und gerne
dort gespielt haben.“

Wer weiß: Vielleicht sehen
wir sie ja schon demnächst
im Q1 die Bühne rocken.
Unter

http://www.myspace.com/mil -
fiandthefuckers
erhaltet ihr die aktuell -

sten Informationen und könnt
einige Songs genießen.

Falls ihr Fragen oder Ange -
bote für die Band habt,
könnt ihr diese an
Bryan@tro.de schicken.

TT HEHE

PPOLLYWOGSOLLYWOGS

TT HEHE PPOLLYWOGSOLLYWOGS AMAM

27. A27. A UGUSTUGUST 20092009
BBLUELUE SSHELLHELL - K- K ÖLNÖLN

12. S12. S EPTEMBEREPTEMBER 2009 2009 
NN IGHTIGHT OFOF RROCKOCK -L-L EVERKUSENEVERKUSEN

4. O4. O KTOBERKTOBER 20092009
MM ISSISS GGERMANYERMANY WW AHLAHL - K- K ÖLNÖLN

20. N20. N OVEMBEROVEMBER 20092009 --
LLITERATURVERANSTLTUNGITERATURVERANSTLTUNG --
RRATHAUSATHAUS BBENSBERGENSBERG

VONVON PPASCALASCAL KKIERSPELIERSPEL UNDUND

JJ ULIANULIAN MMÖBUSÖBUS-W-W INKLERINKLER
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Am 4. Juni 2008 schlossen
das Ministerium für Genera -
tionen, Familie, Frauen und
Familie und die fünf großen
Dachverbände der Jugendarbeit
in NRW den „Pakt mit der Ju -
gend“. Ziel ist es gemeinsam
mit Jugendlichen Initiativen
für jugendpolitische Schwer -
punkte zu starten. Dabei wer -
den sie sich von fünf Zielen
leiten. Diese Ziele sind:
6 Durch Information und

Aufklärung soll die Gesell -
schaft für die Belange von
Jugendlichen sensibilisiert
werden
6 Die Beteiligungsmöglich -

keiten von Jugendlichen sol -
len gesichert, gestärkt und
ausgebaut werden
6 Benachteiligten Jugendli -

che soll der Übergang von der
Schule in den Beruf durch zu -
sätzliche Unterstützung er -
leichtert werden
6 Junge Menschen sollen in

ihren Entfaltungs- und Ent -
wicklungsmöglichkeiten ge -
stärkt werden
6 Das Verständnis der ver -

schieden Kulturen soll ausge -
baut und gefördert werden und
neue Formen des gemeinsamen
Aufwachsens mit gegenseiti -
gem Respekt entwickelt werden
Mit dem Pakt wurde auch ei -

ne gemeinsame Internetplatt -
form beschlossen, auf der
Jugendliche für Jugendliche
über Jugendarbeit in NRW be -
richten können:
www.yougle.nrw.de. In der
Rubrik „Vor Ort“ auf yougle!
ist auch der Entstehungspro -
zess der Seite dokumentiert.
Mittlerweile gibt es vier

lokale Redaktionsgruppen in
NRW, in der Jugendlichen ge -
meinsam an yougle! gestal -
ten. In regelmäßig stattfin -

den Lokalredaktionssitzungen
wird besprochen, welche The -
men als nächstes behandelt
werden und welche Einladun -
gen zur Erstellung von
Beiträgen vorliegen. Bei den
vier mal im Jahr stattfin -
denden yougle!-Wochenende
bekommen die Redakteure
Schulungen in unterschiedli -
chen Bereichen des Journa -
lismus. 
Damit ihr euch vorstellen

könnt, wer yougle! macht,
haben wir ein paar Redakteu -
re dazu befragt, was sie bei
der Mitarbeit an yougle!
reizt.
Daniel Bär (20, ex-Zivi,

Köln)
„Wir Jungredakteure bei

yougle! sind sehr unter -
schiedliche Leute. Ich zum
Beispiel mache Jugendmedien -
arbeit, andere von uns ar -
beiten in kulturellen oder
sozialen Bereichen. Das
macht yougle! sehr reizvoll
und bildet natürlich eine
etwas andere Art von Jugend -
arbeit in NRW ab: Eine Ar -

beit, die tatsächlich von
Jugendlichen gemacht wird
und sich an andere Jugendli -
che richtet.“
Alexander Mayiopoulus (19,

Schüler, Aachen)
„Ich mache yougle!, weil

ich überzeugt bin: Wir kön -
nen mit unserer Arbeit wirk -
lich etwas bewegen und den
Jugendlichen etwas geben.
Wir bieten ihnen die Chance,
ihre Beiträge, Fotos und Vi -
deos zu veröffentlichen. “
Kristina Bauer (23, Studen -

tin, Duisburg)
„War schon komisch, plötz -

lich als Redakteurin zu ar -
beiten, also eigene Texte zu
schreiben, die dann online
gestellt werden. Ich mache
ja sonst keine journalisti -
sche Arbeit. Ich studiere
Sozialpädagogik und fotogra -
fiere noch nebenbei. Hier
bei yougle! kann ich mal in
eine ganz andere Richtung
gehen und Neues lernen. Die
Jugend ist halt nicht mehr
„Scheiße“. Sie kann auch
selber was auf die Beine
stellen, und das wollen wir
mit Projekten wie yougle!
allen zeigen.“
Wenn auch du Lust hast, in

der yougle!-Redaktion mitzu -
arbeiten, dann schick uns
einfach eine Mail an die
Adresse redaktion@yougle.de.
Zum Schluss noch ein Hin -

weis: Am 23. Oktober treffen
wir uns in Essen. Jugendmi -
nister Armin Laschet wird
die yougle!-Redakteure und
euch vor Ort begrüßen.
Tagsüber gibt es Workshops
und abends ein große Party.
Und das Beste daran ist, al -
les ist kostenlos. 
Mehr Infos in Kürze auf der

yougle!-Seite.
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Sonnen-
schein und
gute Laune:
Auch dieses
Jahr waren
die Voraus -
setzungen für das Move-Fest -
ival auf dem Konrad Adenau -
er-Platz wieder ideal. Dafür
tun sich die unterschiedli -
chen Jugendeinrichtungen aus
Bergisch Gladbach einmal im
Jahr zusammen, um den Markt -
platz in eine Tanz- und
Spaßfläche zu verwandeln.
Hier steht alles unter dem
Motto Jugendliche, keine
langwierigen, langweiligen
Reden oder nicht wirklich
spektakuläre Blasorchester:
Nein, Musik und Show von Ju -
gendlichen für Jugendliche.
Auch Anna (20) ist total be -
geistert: „Ich hätte nicht
gedacht, dass wir so viel
Spaß haben! Die Jugendlichen
sind alle gut drauf und ma -
chen mit.“ Damit es nicht zu
langweilig wird, ist natür -
lich auch dieses Jahr für
jeden Geschmack was dabei.
Der Moderator David Klomfaß
von Radio Berg sorgt außer -
dem dafür, dass die Umbau -
pausen nicht zu ätzend wer -
den. So stehen die Jungs und
Mädels von Breaktogether mit
ihren super Breakdancemoves
vom Krea Jugendclub auf der
Bühne, aber auch die Rocker
von Jaminc, die im Q1 hei -
misch sind, machen ordent -
lich Stimmung. Die Stomp
Gruppe trommelt und tanzt
mit allem, was ihnen in die
Hände kommt. Ob Mülltonne,
Plastikdeckel oder Kochlöf -
fel. Kreativität ist ange -
sagt und bringt super Musik!
Aber auch die Bands Brainde -
ad & Frogs of thunder, Cry
Baby sowie die Axxident Crew
sind super professionell und
legen tolle Auftritte hin.

Den ganzen Nachmittag kommt
ein super Act nach
dem anderen. Passan -
ten bleiben stehen
und schauen sich
einfach mal ein paar
Songs an, bevor es
weiter Richtung Ein -
kauf geht. Egal ob
Café Leichtsinn oder
Ufo, Kot Gronau oder
der Verein der Krea -
tivitätsschule. Alle
sind dabei und haben
sichtlich Spaß. Am
Moja-Bus kann man
sich gemütlich hin -
setzen und das Ge -
schehen von der Sei -
te betrachten. Aber
dieses Jahr hat sich
auch das A-Team, al -
so die Jugendgruppe
der Aidshilfe Ber -
gisch Gladbach, et -
was ganz Besonderes
ausgedacht. Unter
dem Motto „Aids
färbt nicht ab“ ha -
ben die Jugendlichen
einen kleinen Stand
aufgebaut. Auf einer
zwei mal zwei Meter
großen Leinwand kön -
nen hier Kinder und
Jugendliche ihre Ge -
danken zum Thema
Aids aufmalen oder
schreiben und ein -
fach mal kreativ sein. Schon
nach wenigen Stunden ist das
Plakat voller Super-Sprüche
und toller bunter Bilder.
Viele entscheiden sich
dafür, ihren Handabdruck auf
das Plakat zu machen und ein
Zeichen gegen Aids zu set -
zen. Das Wichtigste ist

schließlich, Jugendliche auf
das Thema aufmerksam zu ma -
chen und dabei auch Spaß zu
haben. 
Den krönenden Abschluss des

Move 2009 bildeten genau wie
letztes Jahr wieder die
Youth Rebels mit ihrem 
Soundsystem aus dem Ufo..
Als sie gegen 19 Uhr die Büh -
ne stürmen, steigt der
Spaßfaktor noch mal um 100
Prozent. Mit ihren Jamaica -

Reggae-Sounds bringen sie
einfach alles und jeden zum
Tanzen und Abgehen. Spaß und
Gute Laune sind hier einfach
das Wichtigste. Es bleibt
also nur zu sagen: Hoffent -
lich wird das Move nächstes
Jahr wieder ein genauso
großer Erfolg mit noch viel
mehr Spaß und guter Laune!

MOVE 2009
SSONNENSCHIRMONNENSCHIRM

UNDUND GUTEGUTE

LLAUNEAUNE ...... VONVON NN ICOLEICOLE

MMRZIGLODRZIGLOD

DAS WARMOVE2009
FOTOS: I RIS GEHRKE
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SSEPTEMBEREPTEMBER

FREITAG, 4. September:
Band Kontest mit:
Coatslippers, mambo, 
ENANOS, Average
Eintritt 5 Euro, 
Beginn: 20 Uhr

FREITAG, 18. September:
Konzert mit:
Panthaleon + artilect, 
wolfen ,
Eintritt Vvk. 3 Euro, 
Ak. 4 Euro

FREITAG, 25. September:
Band Kontest mit:
FatX, Memoriam, Mesmerizing 
Prefabs, Augurey
Beginn 20 Uhr, 

Eintritt 5 Euro

SAMSTAG, 26. September:
Konzert mit:
The Lo-Fi Fair, Rauhputz + 
spezial Guest
Vvk. 3 Euro, Ak. 4 Euro

OOKTOBERKTOBER

MITTWOCH, 7. Oktober:
Cafè Samari:
Singer songwriter Abend mit 
Rafael Eberhardt,
Beginn 20 Uhr

FREITAG, 9. Oktober:
Band Kontest mit:
InCarna, Tyler Durden + 
Gewinner vom 21.8 + 4.9. 

FREITAG, 30. Oktober:
Band Kontest mit
Gewinner 4.9. + 25.9.
Eintritt 5 Euro
Beginn 20 Uhr

SAMSTAG 31. Oktober:
Konzert mit:
Doppelt so schlecht 
+ Me-Rocks
Beginn 19 Uhr

NN OVEMBEROVEMBER

SAMSTAG 7. November:
Q 1 Geburtstag -
Mit vielen Bands unter 
anderem "Kevin ist tot",
ennoSirpaC, und vielen 
Überraschungen.
Eintritt frei, Beginn 18 Uhr

THE LO-F I FAIR FOTO: PRIVAT
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Q 1 J UGEND
KULTURZENTRUM
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TERMINE - T ERMINE - T ERMINE
AAUGUSTUGUST

FREITAG, 28. August: 
Metal Festival 
Break The Universe, 
4 Bands:
Abyssaria, Veroxity,
Power, Guerrilla
Beginn: 19 Uhr 
Eintritt: 5 €, ab: 14

SAMSTAG, 29. August:
Metal Festival 
Break The Universe,
4 Bands: 
Warfield within, 
Ennos-Irpac, Misanthropic, 
By Brute Force, Ravage
Beginn: 19 Uhr
Eintritt: 5 €, ab: 14

SSEPTEMBEREPTEMBER

SAMSTAG, 5. September:
Reggae-Party 
Youth Rebels Night Shift
Beginn: 22 Uhr
Eintritt: 5 €, ab: 16

SONNTAG, 6. September:
Kulturfest
weitere Infos folgen 
Beginn: 18 Uhr
Eintritt: tba €, ab: 14

SAMSTAG, 12. September:
RockBar Live
Bands:
Vorstad, Rotessa 4,

Cünstler
Beginn: 19 Uhr
Eintritt: 4 €, ab: 14

SAMSTAG, 19. September:  
RockBar live
Bands:
Hello Bomb, Bolle & 
the very good lookin´Boy
Beginn: 20 Uhr
Eintritt: 4 €, ab: 14

OOKTOBERKTOBER

SAMSTAG, 10. Oktober:
Reggae Party  
Youth Rebels Night Shift
Beginn: 22 Uhr
Eintritt: 5 €, ab: 16

SAMSTAG, 31. Oktober: 
ROCK/Metal Konzert 
Bands:
Phase Shift
+ zwei weitere Bands
Beginn: 19 Uhr
Eintritt: 4 €, ab: 14

NN OVEMBEROVEMBER

FREITAG, 6. November:
Metal Festival  
Dark Embrace 11 
Bands:
Die!, Bleed, Sober Truth,

Neverland in Ashes
Beginn: 19 Uhr  
Eintritt: 5 €, ab: 14

SAMSTAG, 7. November: 
Metal Festival  
Bands:
Dark Embrace 11, Angels and 
Enemies, A-Rise, Anchony, 
Devastation, Insert evil name
Beginn: 19 Uhr 
Eintritt: 5 €, ab: 14

SAMSTAG, 21. November:
Reggae Party 
Youth Rebels Night Shift
Beginn: 22 Uhr
Eintritt: 5 €, ab: 16

DDEZEMBEREZEMBER

SAMSTAG, 12. Dezember:
Metal Konzert 
Bands:
Mantic, Elite Hunting,
Exsanguination, Begging For 
Incest
Beginn: 19 Uhr 
Eintritt: 5 €, ab: 14

MITTWOCH, 23. Dezember:
Reggae Party 
Youth Rebels Night Shift
Beginn: 22:00 Uhr
Eintritt: 5 €, ab: 16

VVERANSTALTUNGENERANSTALTUNGEN

JJ UGENDKULTURHAUSUGENDKULTURHAUS UUFOFO

FFORTSETZUNGORTSETZUNG VONVON SSEITEEITE 2222

DONNERSTAG, 12. November:
Clemens Fuhrbach(Vorstadt)
unplugged im Cafè Samari
Beginn 20 Uhr
Eintritt frei

FREITAG, 13. November:
Konzert  mit:
Sevenkind, Tyler Durden und 
Audioenema
Beginn 20 Uhr
Eintritt 3 € Vvk. 4 € Ak.

SAMSTAG, 14. November:
Volkstrauertags-Gedenkfeier 
im Cafè Samari, 
Beginn 16 Uhr

FREITAG, 28. November:
Konzert mit:
Dear Lament + Special Guest
Beginn 20 Uhr, 
Eintritt Vvk. 3 Euro, 
Ak. 4 Euro

FREITAG, 11. Dezember:
Band Kontest 

FINALE
Beginn 20 Uhr, 
Eintritt 5 Euro

Das Jugend-Cafè im Q 1, 
Samari:
Jeden Tag ab 17 Uhr 
geöffnet, mit Kicker,
Billard und vielen 
Gesellschaftsspielen,
Beach Area und Kleinig-
keiten zu essen + trinken.
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